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San Francisco gibt hier%ou einen Abglanz: «Hast Du Angst. Philipp?» — «Schrecklich!»

flüsterte er
Für Jeden von uns ist die Stunde gekommen, wo er sich das erste Mal seiner

«abwegigen» Veranlagung bewusst wurde. Jeder von uns hat - oft unter schweren Kämpfen
Stellung nehmen müssen, wie er sein Leben in einer, seinen Neigungen feindlichen

Well, gestalten wollte. Jeder von uns stand einmal vor der Entscheidung, ob er die
Liebe zum Freunde der .öffentlichen Reputation' opfern solle oder ob er bewusst ihr
folgen, und oft ein lebenslängliches Doppelleben führen wollte. — Von einem guten
.Roman eines Invertierten' muss verlangt werden, dass er diese Entscheidung psychologisch

begründet, und die Lösung aus der Seele des Helden — nicht aus dem äusseren

Gesehehen heran«; — trifft! Das ist die wichtigste Vorbedingung für den literarischen,

ethischen und sozialen Wert eines derartigen Romans!
Leider hat Barr gerade diese Bedingung meiner Meinung nach niehl voll und ganz

erfüllt. Das ist ein bedauerlicher Mangel des sonst ausgezeichneten Buches; ich
möchte hoffen, dass der Autor in einem späteren Werk sieh mit den hier angedeuteten

Problemen noch eingehender befassen wird!
Trotz diesen, rein prinzipiellen Auseinandersetzungen, bleibt «QTJATREFOIL»

immer noch ein höchst lesenswertes Buch für uns.
C. — Ansbach, Deutschland.

Die Zürcher Tagespresse urteilt über
das Drama „SUD"* von Julien Green

Die A cue Zürcher Zeitung würdigte die erste Bühnendichtung des grossen
modernen Schriftstellers bereits vor Wochen durch ihren französischen Korrespondenten
E. Mk. und kürzlich in einem ausführlichen Essay durch Gerda Zeltner-Neukomm in
der Abendausgabe vom 2. Juni 1953. Es ist erfreulich, wie hier eine Frau dem
ungewöhnlichen Thema und der aussergewöhnlichen Aufführung gerecht zu werden
versucht. - Die Zürcher Woche hatte dagegen mit ihrem Berichterstatter M. eine weniger
glückliehe Hand. Er schreibt:

«In Julien Greens «Sud» im «Athenee» wird ein Thema angeschlagen, das nicht
jedermanns Sache ist: die Jüebc eines jungen Mannes zu einem anderen, der normal
empfindet. Es fragt sieh freilich, wie weit ein natürlich fühlender Autor sich in die Seele
des ihm doch wohl ganz Fremden hineindenken kann. Ein Mann, der eine Frau schildert.

spricht ja ebenfalls von einem anderen Geschlecht, aber er steht in Beziehuug
zu ihm. nähert sieh ihm. kann sich darein versenken. Hier jedoch? Uns scheint, als
behandle Green das Problem des Aussenstehenden ein wenig zu vereinfacht: ein Mann
lieht ja auch in einer Frau nicht sie allein, sondern alle anderen. Warum ist die
Hauptfigur Greens erst im Augenblick über ihr Schicksal aufgeklärt, da sie demjenigen

gegenübersteht, der sie lockt? Ist dem «Held» so etwas vorher noch nie begegnet?
Hier ist der Punkt, wo man merkt, dass Green ein zu gefährliches Thema aufgegriffen
hat. das die Bühne scheut. Aber trotz dieses wichtigen Einwands gelingt ihm eine Szene
zwischen dem Natürlichen und dem Ahseiiigen, die dichterische Wahrheit ausstrahlt
und das Stück weit über viele andere erhebt.»

«Ein Mann liebt ja auch in einer Frau nicht sie allein, sondern alle andern».
Bereits dieser eine Satz negiert ja vollkommen das Wunder einer einmaligen Begegnung.

Würde er eine Lehenswahrheit bezeugen — was würden dann die grossen
Liebestragödien der Weltliteratur uns noch zu sagen haben?! Nein, so einfach liegen denn
die Beziehungen von Mensch zu Mensch doch nicht. Man kann mit Hunderten des

erotisierenden Geschlechtes zusammentreffen, der Mann mit Frauen, der Homoerot mit
jungen Männern — und die Wünsche des Blutes und des Herzens bleiben ungeweckt.
Und man kann nach Jahren erst einer Frau oder einem Jüngling begegnen — und die
Entscheidungsstunde des Lebens hat geschlagen. Julien Green hat das als ein
wahrhafter Dichter erkannt und gültig gestaltet. — Rolf.


	Die Zürcher Tagespresse urteilt über das Drama "Sud" von Julien Green

